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Der VCS auf Läufelfingerli-Tour

Eine kleine, aber feine Gruppe ist 
unserer Einladung gefolgt und 
hat sich trotz unsicherem Wetter 
– bei der Anfahrt im Zug regne-
te es noch – und dem bevorste-
henden knackigen Aufstieg in 
Sissach getroffen. Von dort aus 
ging es stetig, aber angenehm 
bergauf – mit dem Läufelfingerli, 

der S-Bahn zwischen Sissach und 
Olten, die dank einer engagierten 
Kampagne vor der Stilllegung 
gerettet wurde, als Begleiter. Ge-
fahren sind wir auf separatem, 
neu sogar beidseits von der Stras-
se abgetrenntem Veloweg, aber 
auch auf Hauptstrasse ohne Rad-
streifen. Wie gut es sich doch an-
fühlt, eine eigene Spur zu haben.

In Läufelfingen gab es eine 
kurze Trinkpause. Denn kurz 
zuvor hatte bereits eine erste hap-
pige Steigung gewartet. Zunächst 
führte unsere Route der Hauen-
steinstrecke entlang – nicht grad 
das tollste Stück und ziemlich 
anstrengend. Wir stellten fest, 
dass es da eigentlich Platz gleich 
für mehrere Velostreifen hätte. 
Hmm. Aber allzu viel konnten 
wir darüber nicht nachdenken, 
waren wir doch intensiv am 

Schnaufen und Schwitzen. Beim 
Abzweiger nach Wisen (SO) 
ging es richtig los mit dem Berg-
preis. Ohne Murren (oder nur 
heimlich) haben’s  alle geschafft 
bis hinauf – zu grossen Gläsern 
Apfelschorle im Restaurant. 
Danach konnten wir auf Sträss-
chen endlich die Aussicht über 
die Baselbieter Hügel geniessen. 
Wir gönnten uns am schönsten 
Punkt ein Päuschen, bevor wir 
nach Häfelfingen zurückrollten. 
Bald danach kam das berühmte 
Rümlinger Viadukt in Sicht, un-
ter einem Bogen steht das Mit-
fahrbänkli, aber es sass niemand 
da. In Sissach erwartete uns un-
ser Ex-Vorstandsmitglied Pascal 
Benninger mit frisch zubereite-
ten Häppchen: Wir hatten uns in 
der von ihm mitgegründeten Ge-
nossenschaft «Gmüeserei» zu ei-

nem Rundgang angemeldet. Die 
«Gmüeserei» Sissach ist ein so-
lidarisches Landwirtschaftspro-
jekt, das Gemüseabos anbietet – 
für jene, die mitgärtnern.

Herzlichen Dank fürs Mitra-
deln – auf ein andermal! 

Nathalie Martin, Vizepräsidentin

Velotour des VCS beider Basel: auch 
kulturell und politisch spannend.

dern auch die Veloabstellplätze. 
An vielen Bahnhöfen und wich-
tigen Tram- und Bushaltestellen 
ist das Angebot viel zu knapp. 

Anstatt gemeinsam vorwärts zu 
machen, schieben Kanton und 
Gemeinden hier die Verantwor-
tung aufeinander ab. Dabei ist 

doch klarer denn je: Nur mit 
einer Velooffensive und einer 
konsequenten Verlagerung auf 
umwelt- und klimafreundliche 

Mobilitätsformen lösen wir die 
Herausforderungen der Zukunft.

Jan Kirchmayr, Landrat SP, 

Vorstandsmitglied, Aesch

Konfliktfeld «Killerkanten» entschärft

Im VCS-Magazin 1/2018 haben 
wir über die Auswirkungen des 
Behindertengleichstellungsge-
setzes auf die Sanierungen von 
Hauptstrassen informiert. Der Lö-
sungsansatz des kantonalen Am-
tes für Verkehr und Tiefbau (AVT) 
für die Übergänge zwischen Ve-
lostreifen und Trottoir barg neue 
Gefahren für den Veloverkehr: 
Die Abtrennungen aus Stein ver-
ursachen Schläge beim Befahren. 
Eine vom VCS initiierte Arbeits-
gruppe nahm sich der Problema-
tik an und zog die VSS-Normen 
(Schweiz. Verband der Strassen- 
und Verkehrsfachleute) zu Rate, 
um die Bedürfnisse von Velofah-
renden und Sehbehinderten mög-

Achtung Sturz- oder Kippgefahr, bitte 
nur sehr langsam befahren: Beispiel 
einer Auf-/Abfahrtsrampe für Velos 
gemäss der kantonalen Richtlinie.

Solothurn

lichst unter einen Hut zu bringen. 
Nicht alle Sehbehinderten haben 
dieselben Ansprüche: Jene mit 
Restsehvermögen – die grösse-
re Gruppe – sind auf starke opti-
sche Kontraste angewiesen. Blin-
de benötigen dagegen ertastbare 
Trennelemente zwischen Fahr-
bahn und Gehbereich. Mit leicht 
erhöhten weissen Linien können 
beide Bedürfnisse abgedeckt wer-
den, da sie mit einem Stock ertast-
bar und gut sichtbar sind.

Überzeugungsarbeit fruchtet
In den Besprechungen mit den 
Zuständigen des AVT wiesen 
wir darauf hin, dass Abweichun-
gen von der VSS-Norm zulässig 

sind, wenn andere öffentliche In-
teressen wie die Verkehrssicher-
heit beeinträchtigt sind. Erfreu-
licherweise liessen sich unsere 
Planungsbehörden überzeugen: 
Das AVT hat zugesichert, es wer-
de bei zukünftigen Projekten 
eine Interessenabwägung vor-
nehmen. Zwar wird die vom Amt 
aufgestellte Richtlinie für «Auf-/
Abfahrtsrampen für Velos» von 
2017 weiterhin gelten, sie soll 
aber nur noch dort angewendet 
werden, wo es viel Fussverkehr 
hat und die Velofahrgeschwin-
digkeiten tief sind. Unsere Arbeit 
hat sich also gelohnt.

Anita Wüthrich, Geschäftsleiterin

Die nächsten Touren:
Tour 5: Sonntag, 9.9.2018, 
11 Uhr
Über Häfen und Grenzen; 
für Kinder in Begleitung
Tour 6: Samstag, 6.10.2018, 
13 Uhr
Bodenwellenreiten im nahen 
Elsass
Infos und Anmeldung unter: 
www.vcs-blbs.ch/in-der-region/
vcs-velotouren/
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«Dass der VCS schlagkräftig ist und bleibt»

Heinz Flück, langjähriges 
Vorstandsmitglied und ehe-
maliger Co-Präsident des VCS 
Solothurn, ist an der Dele-
giertenversammlung des VCS 
Schweiz in den Zentralvor-
stand (ZV) gewählt worden. 
Aus diesem Anlass haben wir 
ihm ein paar Fragen gestellt.

Herzliche Gratulation, 
lieber Heinz, zu deiner 
Wahl. Was und wen willst 
du im ZV in erster Linie 
vertreten? 

Heinz Flück: Meine zentra-
len Anliegen beginnen alle mit 
V. Bei meiner Präsentation zur 
Wahl habe ich den drei bekann-
ten V der Verkehrspolitik – ver-
meiden, verlagern, verträglich 
gestalten – zwei weitere angefügt. 
V wie Verband: Ich will nicht nur 
dazu beitragen, dass der VCS ein 
schlagkräftiger Verband ist und 
bleibt, sondern auch die Anlie-
gen unserer Sektion einbringen. 

Das fünfte V steht für Velo, 
mein tägliches und liebstes Ver-
kehrsmittel. Dass es für immer 
mehr Menschen im Nahbereich 
zum Hauptverkehrsmittel wird, 
ist ein wichtiges Ziel des VCS, der 
nächste Schritt ist die Annahme 
des Bundesbeschlusses Velo. Und 
noch etwas zum dritten V: Der 

VCS Solothurn hat verschiedene 
Einsprachen gegen Lärmsanie-
rungen von Strassen gemacht, die 
lediglich auf dem Papier durchge-
führt werden. Hunderttausenden 
sollen weiterhin übermässige, 
eigentlich unzulässige Immissi-
onsbelastungen zugemutet wer-
den. Dagegen will ich auch im ZV 
kämpfen.

Was bringt es uns und 
dem Kanton konkret, 
im ZV vertreten zu sein?

Mit den Ausbauplänen von Me-
ga-Einkaufszentren wie dem 
Gäupark, dem von uns bekämpf-
ten angestrebten A1-Ausbau und 
Projekten wie «Cargo sous ter-
rain» liegen die Schauplätze 
wichtiger nationaler Themen in 
unserem Kanton. Eine Vertre-
tung ist deshalb sinnvoll.

Der VCS hat in letzter Zeit 
in seinen Gremien einige 
Wechsel verkraften müssen …

Ich werde mich dafür einsetzen, 
dass nach dieser Umbruchpha-
se wieder Ruhe einkehrt und der 
VCS sich nicht zu stark mit sich 
selbst beschäftigen muss, son-
dern sein Profil nach aussen wie-
der schärfen kann.

Welches sind für den 
Verband die grössten 

Herausforderungen in 
naher Zukunft?

Eine Raumplanung, die nicht im-
mer noch mehr Mobilitätsbedürf-
nisse generiert und die Zersiede-
lung stoppt, ist ein vordringliches 
Ziel. Wir müssen aufzeigen, dass 
nicht nur gesteigerte Wohnflä-
chenbedürfnisse, sondern viel 
mehr noch die bis zu dreimal so 
grosse Verkehrsfläche Landschaft 
auffrisst und deshalb eine Umori-
entierung Not tut.

Wie siehst Du die Zukunft 
des VCS? Der neue Präsident 

Ruedi Blumer sagt, die Zeit 
arbeite für den VCS. 
Einverstanden?

Ja, ich teile diese Ansicht grund-
sätzlich. Wir stellen aber fest, 
dass nicht nur unser Verband 
Mühe hat, auf Dauer allein auf 
eingeschriebene Mitglieder ab-
zustellen. Ich kann mir durch-
aus vorstellen, dass auch für uns 
künftig andere Formen von In-
teressenbündelung wichtig wer-
den.

Die Fragen stellte Heini Lüthy,

Vorstandsmitglied

«Das Velo ist mein tägliches und liebstes Verkehrsmittel.»

Einsprache gegen den 6-Spur-Ausbau der A1

Trifft die prognostizierte Zu-
nahme des Verkehrs um mehr 
als 20  Prozent ein – ob da die 
geplante Kapazitätsausweitung 
schon berücksichtigt ist, geht 
aus den Planauflagen nicht her-
vor –, würde auch die Belas-

Die VCS-Sektion Solothurn hat Einsprache erhoben gegen den 
Ausbau der Autobahn zwischen Härkingen und Luterbach auf 
sechs Spuren. Der Widerstand ist grundsätzlicher Natur.

Verbreiterung der 21,9 km lan-
gen Autobahnstrecke samt den 
angepassten A1-Anschlüssen in 
Oensingen und Egerkingen sehr 
viel Kulturlandfläche.

Mehr Passagiere pro Auto
Es braucht neue Ideen, die der 
zunehmenden Digitalisierung 
und Automatisierung im In-
dividualverkehr gerecht wer-

den – Ideen und Massnahmen, 
welche die stetige Verkehrszu-
nahme bremsen und speziell in 
den Pendlerzeiten eine höhere 
durchschnittliche Belegung der 
Fahrzeuge bewirken. Der VCS 
verlangt, dass die laufenden Ent-
wicklungen bei jedem neuen Au-
tobahnausbauprojekt in die Pla-
nungen mit einfliessen müssen.

Fabian Müller, Präsident

tung der Kantonsstrassen ent-
sprechend zunehmen. Dies ist 
für das Solothurner Strassen-
netz nicht verkraftbar. Die Kan-
tonsstrassen würden verstopft, 
der regionale Verkehr massiv be-
hindert. Zudem beansprucht die 
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